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Ueber die Ursache des Rückganges der systematischen Botanik 
und der pflanzengeographischen Forschung in Deutschland.

I I I .

V o n  P rofessor D r. F r ie d r ic h  F  e d d e.

D re i Jah re  s in d  se it m e inem  le tz te n  Aufsä tze  in  d ieser Ange­
legenhe it vergangen, u n d  neben m ancher neuen A n re g u n g  habe ic h  
auch h in  u n d  w ie d e r d ie  A n fra g e  e rha lten , was ich  n u n  e ig e n tlich  
b ishe r e rre ic h t u n d  ob ic h  denn ganz d ie  F lin te  ins K o rn  gew orfen 
hä tte  Ic h  habe n ie  geglaubt, daß ich  als e inze lne r u n d  noch dazu 
a m tlic h  gänz lich  u n m a ß g e b lich e r M a n n  in  der von m ir  ve rtre tenen  
A nge legenhe it schne ll etwas e rre ichen  w ü rd e ; ic h  habe aber auch 
n ic h t im  m indesten  daran  gedacht, von dem  e in m a l b e sc lir itte n e n  
W ege abzugehen bzw . von  m e inen  B em ühungen  abzulassen. D ie  
Z e iten  s ind  %  a lle rd in g s  n ic h t gerade besser geworden, u n d  w enn ich  
dam als d a ra u f h inw ies , daß e in  ganz besonderes H in d e rn is  fü r  d ie  
E i n r i c h t u n g  d o p p e l t e r  L e h r s t ü h l e  f ü r  B o t a n i k  
d ie  schlechte fin a n z ie lle  Lage des D eutschen R eiches w äre, so t r i f f t  
dies heu te  noch m e h r zu als damals. D en A nstoß  aber, m ic h  von 
neuem  der Sache zu w id m e n , gab eine erneute  B eschä ftigung  m e h re re r 
B io lo g e n  m it  m e inen  frü h e re n  Aufsä tzen , d ie  m an v ie lle ic h t fü r  zu- 
fä l l ig  h a lte n  kö n n te , d ie  aber dahe r rü h r t ,  daß ic h  im m e r von  neuem  
w iede r, w o ic h  auch n u r  im m e r dazu in  der Lage w a r, w e ite r a rbe ite te  
u n d  bo h rte . U n d  so k o m m t es, daß das im  V erbo rgenen  g lim m ende  
Feuer im m e r w ie d e r e in m a l von irg e n d e in e r Seite h e r von  neuem  
angeblasen w ird .

Fedde, Repertorium, Beiheft LXXI ^
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B a ld  nach  dem  E rsche inen  m eines zw e iten  Aufsatzes ersch ien in  
der Z e its c h r ift „D ie  F o rtb ild u ng ssch u le “ , m o n a tlich e  B e ilage  zu r 
B ad ischen S chu lze itung , N r. 5, M a i 1930, aus de r F eder des H e rrn  
A . K n e u c k e r ,  H a u p tle h re r  a. D . u n d  Kustos der „B ad ischen  
Landessam m lung fü r  N a tu rk u n d e “  in  K a r l s r u h e ,  eine ku rze  Be­
sprechung m eines ersten Aufsatzes, dem  de r V erfasser noch  e in ige  
re ch t m a rka n te  B e isp ie le  aus seinen E rlebn issen  h in zu fü g te . So er­
z ä h lt er, daß e in  ä lte re r D o k to ra n d  d ie  in  seinem Z im m e r zum  T ro c k ­
nen um herliegenden , m it  den typ isch e n  F ru ch tka p se ln  versehenen 
E xe m p la re  de r H erbstze itlose  fü r  F rauenschuh  h ie lt  u n d  ih m  V o r ­
w ü rfe  m achte, daß er diese seltene, u n te r  Schutz geste llte  P flanze in  
so lcher A n z a h l p rä p a rie rte . O bg le ich  der H e r r  in  seinem B e ru fe  ö fte rs 
d ie  D roge Semen C o lc h ic i bekom m en ha tte , m uß te  ih m  doch erst 
der „sch w ie r ig e “  U n te rsch ied  zw ischen H e rbs tze itlose  u n d  F rauenschuh 
auseinandergesetzt w erden. K n e u cke r m a ch t dann d ie  boshafte  Be­
m e rkung , daß Leu te , d ie  a u f A us flügen  d ie  N a tu rd in g e  u n d  ih re  gegen­
se itigen B ez iehungen e rk lä re n  w o llte n , sie auch u n b e d in g t selbst ge­
nau  kennen  m üß ten , eine F o rd e ru n g , d ie  so se lbs tve rs tänd lich  w äre, 
daß es fast lä c h e r lic h  sei, sie au fzuste llen . E r  sagte h ie rz u  n o c h : 
„W ie  gern m öch te  ic h  e in m a l u n te r dem  Schutze e in e r T a rn ka p p e  
an solchen E xku rs io n en , auch an denen von  H ochschulpro fessoren, 
te iln e h m e n .“  E r  m a ch t s ich w e ite r lu s tig  ü b e r R edner sogenannter 
v o lk s tü m lic h e r V o rträ g e , w o  hochw issenscha ftliche  P ro b le m e  e rö r te rt 
w ü rden . „W ü rd e  m an aber m anchm a l e inem  dieser R edner das eine 
ode r andere d ieser E rö rte ru n g e n  zug runde  liegende  O b je k t vorlegen 
u n d  nach  dem  N am en fragen, m an  d ü rf te  W u n d e r e rleben .“  E r  w e is t 
dann  w e ite r d a ra u f h in , daß m an von  e inem  L e h re r, de r in  a lle n  d re i 
N a tu rre ic h e n  u n te r r ic h te n  solle, n a tü r lic h  n ic h t z u  hohe K enntn isse  
verlangen  dü rfe , aber e r so lle  doch wenigstens so w e it sein, daß er 
a u f den ersten B lic k  un te rsche iden  könne , ob es s ich b e i e inem  In se k t 
um  e inen  Z w e iflü g le r, H a u tflü g le r , G e ra d flü g le r usw. hand le , daß er 
b e i je d e r P flanze wenigstens d ie  F a m ilie  angeben könne , zu de r sie 
gehöre, daß e r d ie  U n te rsch iede  von  Moosen, Leberm oosen, A lgen, 
F lech ten  u n d  P ilze n  wisse, daß ih m  unsere H a u p tg e tre id e a rte n , d ie  
haup tsäch lichs ten  W iesengräser, d ie  w ich tig s te n  H e il- , G if t -  u n d  Ge­
w ü rzp flanzen  u n d  eine R e ihe  ande re r ty p is c h e r V e rtre te r  unserer 
he im ischen  F lo ra  u n d  n a tü r lic h  auch de r Fauna b e ka n n t w ären. A u ch  
rä t e r dem  L e h re r b e i unbequem en F ragen  se iner S chü le r l ie b e r  seine 
U n ke n n tn is  e inzugestehen u n d  d ie  B e a n tw o rtu n g  zu verschieben, als 
s ich d u rc h  eine u n r ic h tig e  A n tw o r t  e ine B löß e  zu geben; w ie  z. B. 
e in m a l der A d ve n tivw u rze lb e h a n g  eines lange im  W asser gestandenen 
W eidenstam m es als F lech tenübe rzug  e rk lä r t  w o rd e n  sei. E r  g ib t dann 
e in ige  A nregungen , w ie  m an  seine K enn tn isse  im  T ie r-  u n d  P flanzen ­
re ic h  e rw e ite rn  könne , w ie  m an Sam m lungen anlege u n d  e rh a lte  u n d  
w e ist dann d a ra u f h in , daß es an v ie le n  S chulen im m e r noch  Sam m ­
lungen  gebe, d ie  je d e r B esch re ibung  spotte ten. D ie  S am m lung  bestehe 
h ie r  u n d  da aus e in  paa r Z iga rrenkästchen  m it  au fgespieß ten Insekten , 
m e is t S chm e tte rlingen  u n d  K ä fe rn , u n d  e in igen  Päckchen gepreß te r 
P fla n ze n ; dies alles b e fin d e t s ich m e is t in  e inem  schauerlichen  Zu-



stände der V e rs taubung  u n d  des Insekten fraßes. E r  m a ch t zum  S chluß  
noch  d a ra u f au fm erksam , daß es G o ttlo b  heu te  noch  eine, w enn auch 
k le in e  Z a h l ganz h e rvo rragende r S pez ia lfo rscher im  Leh re rs tande  gebe, 
deren R u f als A u to r itä te n  ersten Ranges in  a lle n  L ä n d e rn  der E rde  
bekann t w äre, u n d  d ie  m e is t d u rch  eigenes zähes u n d  s tilles  A rb e ite n  
diese S tufe  e rre ic h t hä tten . E r  e r in n e rt h ie r  an den b e rü h m te n  K a rls ­
ru h e r H ie ra c iu m fo rsch e r Z i  m  m  e r  m  a n  n  u n d  andere b e rü h m te  Ge­
le h rte  aus dem  Stande de r V o lkssch u lle h re r, w ie  den verstorbenen 
C o cc in e llid e n fo rsch e r W  e i s e  in  B e r l in  u n d  den eben fa lls  verstorbenen 
Am eisenspezia lis ten  V i e h m e i e r  in  Dresden,

Ic h  m öchte  aber auch n ic h t ve rfe h le n , a u f e inen A u fsa tz  u n te r 
dem  S tr ic h  in  der „D eu teschn  A llg e m e in e n  Z e itu n g “ , 69. Jahrgang, 
N r. 110, vom  12. M ä rz  1930, h inzuw e isen , der m ir  zugesandt w u rd e  
m it  dem  B em erken , daß es sich h ie r  w o h l um  einen schlechten W itz  
ba n d e ln  d ü rfte . H ie r  sch re ib t D r. m ed. et p h i l.  G. V  e n  z m  e r  u n te r 
dem  T i t e l : „R  e g e n w u r m  o d e r  S e e r o s e  ? E in  paar Ge­
w issensfragen fü r  n a tu r fre u n d lic h e  Leser.“  D e r A u fsa tz  en tstand o ffen ­
b a r ohne K e n n tn is  m e in e r b ishe rigen  B em ühungen, b e s tä tig t aber 
m eine B ehaup tungen  v o ll u n d  ganz. L e id e r ka n n  ic h  ih n  h ie r  n ic h t 
ganz abd rucken , m öch te  aber das Bem erkensw erteste  h ie r  a n füh ren . 
E in  Zoo log iepro fessor e in e r ostdeutschen U n iv e rs itä t k o m m t a u f e in ­
m a l in  e inem  K o lle g  ü b e r A n a to m ie  u n d  P hys io log ie  der n iederen  
T ie re  a u f den m e rk w ü rd ig e n  G edanken, seinen Z u h ö re rn  89 w o h l­
p rä p a r ie rte  e inhe im ische  T ie re  a u f den D em onstra tions tisch  aufbauen 
zu lassen. A lle  diese P räpa ra te  tragen  aber ke in e n  N am en, w ie  das 
sonst ü b lic h  is t, sondern n u r  eine N um m er. E n tzückend  w ird  ge­
s ch ild e rt, w ie  den S tudenten, d ie  eich gänz lich  u n e rw a rte t d ieser V e r­
sam m lung  nam enloser T ie re  gegenübersehen, u n b e h a g lich  zum ute  w ird , 
zum a l auch je d e r noch e inen Z e tte l e rh a lte n  h a t m it  den N u m m e rn  
1 b is  89 und  sie n u n  den A u ftra g  bekom m en, den N am en jedes dieser 
T ie re , d ie  üb rigens  zu diesem Zw eck von H a n d  zu H a n d  gegeben 
w erden, neben d ie  be tre ffende  N u m m e r zu schre iben. U nd  was is t 
n u n  das E rgebn is  dieses p lö tz lic h e n  Exam ens der 68 anwesenden 
S tudenten u n d  S tu d en tinnen  de r Z oo log ie  u n d  B io lo g ie , d ie  a lle  m a l 
das Staatsexamen m it  B io lo g ie  im  H a u p tfa c h  m achen w o lle n ?  Den 
H ausspatz erkennen  von  den 68 H ö re r  9 ; de r Fe ldspatz rü c k t zu r 
Meise, G o ldam m er, Le rche  oder gar zum  K e rn b e iß e r a u f; de r S tar 
w ird  zu A m sel, D rossel, Specht, P iro l oder E isvoge l; d ie  k le in e  K o h l­
meise w ird  sogar als „M ö w e n a rt“  beze ichnet. N u r  22 kennen  d ie  ge­
w ö h n lich e  Saatkrähe, n u r  17 d ie  R in g e ln a tte r und  noch  w en ige r d ie  
K re u z o tte r, d ie  zum  T e il  als B lin d sch le ich e  oder R in g e ln a tte r be­
ze ichnet w ird ,  e ine U nw issenhe it, d ie  in  de r P rax is  le ic h t te ue r be­
za h lt w e rden  kö n n te . D ie  p rä ch tig e n  T a g fa lte r, A d m ira l,  T ra u e rm a n te l 
u n d  Schwalbenschwanz w erden  ü b e rh a u p t n ic h t g e ka n n t; das T ag ­
pfauenauge, das in  jedem  K in d e rb ild e rb u c h  a bgeb ilde t is t, w ird  zum  
F uchs; 7^ der H ö re r haben noch  n ie  e inen M a ik ä fe r  gesehen u n d  
schre iben a u f den Z e tte l „K ä fe ra r t “ . D e r M is tk ä fe r  w ird  zum  H irs c h ­
k ä fe r  b e fö rd e rt. N och  n ic h t e in m a l d ie  H ä lf te  e rke n n t d ie  gew öhn­
lic h e  H on ig b ie n e , d ie  zum  T e il als H u m m e l ode r Schm eiß fliege be-
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ze ichnet w ird . N u r  d ie  H ä lf te  kennen  d ie  gem eine S tubenfliege, w ä h ­
rend  d ie  Küchenschabe als W anze ode r „W a sse rla u fkä fe r“  angesehen 
w ird . 56 H ö re r kennen  n ic h t d ie  gem eine W egschnecke, sondern be­
ze ichnen sie als K a u lq u a p p e , A m p h ib iu m , ju n g e r H a ifisch , B lu te g e l, 
W u rm , „F a b e lt ie r “  usw. N u r  27 H ö re r  kennen  d ie  W einbergschnecke, 
d ie  e in e r e in fa ch  als „M u s c h e l“  benennt. Es is t n a tü r lic h  n ic h t w u n d e r­
bar, daß d ie  A m eise m it  K ä fe rn  u n d  S p innen , de r S p u lw u rm  m it  
B lin d sch le ich e n  u n d  Schlangen verw echse lt w ird . E n tzü cke n d  aber is t 
es, w ie  eine S tu d e n tin  15 sä u b e rlich  in  e inem  Z y lin d e rg la s  ve re in te  
R egenw ürm er als „Seerose“  ansieht. D e r V erfasser m e in t, m an ka n n  
ü b e r dieses E rgebn is  lachen, aber es w äre  e ig e n tlic h  doch zu tra u r ig , 
um  W itz e  d a rü b e r zu m achen, denn es zeuge von  e in e r d u rc h  n ich ts  
m e h r zu ü b e rb ie te n d e n  N a tu r fre m d h e it unsere r deutschen Jugend, noch 
dazu e in e r Jugend, d ie  s ich  dazu b e ru fe n  fü h le , B io lo g ie  zu s tud ie ren . 
E r  sch re ib t dann  m it  R ech t w e ite r : „W e n n  schon B io log ies tuden ten  
d ie  a lle rg e w ö h n lich s te n  Geschöpfe ih re r  H e im a t n ic h t kennen , was 
so ll m an dann  von  denen e rw arten , deren B e ru f oder B eschä ftigung  
w e it abseits von  b io log ischen  F ragen  lie g t?  W as n ü tz t es den jungen  
Leu ten , daß sie d ie  Jahreszahlen de r d re i P un ischen  K rie g e , d ie  g rie ­
ch ischen un rege lm äß igen  V e rb e n  u n d  d ie  A b le itu n g  de r P a rabe l u n d  
H y p e rb e l ausw endig wissen, w enn sie n ic h t e in m a l d ie  a lltä g lich s te n  
Lebewesen kennen , d ie  ih n e n  a u f jedem  Spaziergang begegnen? W ir  
hö ren  so v ie le  schöne Phrasen von „n a tü r l ic h e r “  Lebensfo rm , von 
A usm erzung  des U n n a tü r lic h e n , N a tu rw id r ig e n  u n d  A n g le ich u n g  an 
E rn ä h ru n g , in  K le id u n g  u n d  K ö rp e rp fle g e , in  K ra n kh e its b e k ä m p fu n g  
u n d  M enschhe itsem porzüch tung . W i l l  m an „ n a tü r l ic h “  sein, so ll alles 
n ic h t n u r  Phrase b le ib e n , so m u ß  m an  d ie  N a tu r  aber auch k e n n e n ! 
N ic h t w a h r: w enn je m a n d  noch  n ie  etwas von  G oethe u n d  S c h ille r 
gehö rt hä tte , e ine B ra tp fa n n e  n ic h t von  e inem  G ra m m o p h o n tr ic h te r 
zu un te rsche iden  w ü ß te  ode r e in  E le k tr iz itä ts w e rk  fü r  e ine M a k k a ro n i­
fa b r ik  h ie lte , so w ü rd e n  w ir  m it le id ig  d ie  A chse ln  zucken. W enn 
je m a n d  e ine R a tte  fü r  e inen M a rd e r, e ine K re u z o tte r  fü r  e ine B l in d ­
schle iche, eine H o n ig b ie n e  fü r  e ine Schm eiß fliege, einen S p u lw u rm  
fü r  eine Schlange u n d  e in  p a a r R egenw ürm er fü r  e ine Seerose ansieht, 
so is t das —  das m u ß  e in m a l m i t  a lle r  D e u tlic h k e it  ausgesprochen 
w erden —  genau so sehr e in  B ild u n g sm a n g e l fü r  jedes M itg l ie d  der 
m ensch lichen  G esellschaft. D e r M ensch von heu te  m u ß  b io log isch  
sehen u n d  denken le rn e n ; d u rc h  n ich ts  w erden  U r te ils k ra ft  und  
logisches D enkverm ögen a u f a lle n  G eb ie ten  so v o r t re f f l ic h  geschult 
w ie  d u rc h  d ie  B eobach tung  der N a tu r !  Gerade diese b e iden  E igen ­
schaften  aber s ind  dem , de r heute  im  L e benskam p f steht, so n ö tig  
w ie  das tä g lich e  B ro t.“

Ic h  pe rsö n lich  m öch te  zum  S ch luß  noch d a ra u f h inw e isen , w ie  
ungeheuer groß  d ie  K enn tn isse  unserer K in d e r  in  bezug a u f A u to ­
m a rke n  is t, d ie  sie schon u n te r  U m ständen von w e ite m  an de r G angart 
des M o to rs  erkennen , u n d  w ie  m an sich als E rw achsener lä c h e rlic h  
m achen ka n n , w enn m an da n ic h t m i t  kann . Ic h  m öch te  h ie r  als 
a lte r T u rn e r n ic h t ü b e r d ie  Ü berschätzung des Sports reden. A b e r 
auch h ie r  is t d ie  Ü b e rtre ib u n g  groß, u n d  d ie  U n ke n n tn is  sogenannter
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S portg rößen  k a n n  e inem  le ic h t vom  großen P u b lik u m  als M ange l an 
a llgem e ine r B ild u n g  angerechnet w erden.

Ic h  ko m m e  n u n  zu den A nregungen , d ie  m ic h  dazu gebracht
haben, diesen d r it te n  A u fsa tz  zu schre iben.

D a is t zunächst bem erkensw ert e in  A u fsa tz  des S tud ienra tes K a r l  
W a l t e r  S c h m i d t ,  K ö ln , in  der Z e its c h r ift des K ep le rbundes  
„U nsere  W e lt“  X X IV  1932, Seite 236— 238: „ Ü b e r  n a t u r k u n d ­
l i c h e  O b j e k t k e n n t n i s ,  S c h u l b i o l o g i e  u n d  S y s t e -  
m  a t  i  k .“  Im  A n sch lu ß  an den ob igen B e r ic h t des Zoologen, der V e r­
suche m it  z u k ü n ft ig e n  B io lo g e n  u n d  M e d iz in e rn , d ie  zum  T e il  schon in  
hohen Semestern w aren , ve rans ta lte t u n d  dabe i ha tte  fests te llen  müssen, 
daß d ie  H e rrsch a fte n  ke in e  A h n u n g  von  den häufigsten  T ie re n  ha tten , 
sch re ib t e r fo lgendes: „W e r  da g la u b t, daß d ie  V e rhä ltn isse  in  der P flan - 
zenkunde besser liegen , täusch t sich. E in  K ö ln e r  L e h re r fü h r t  seine Ju n ­
gen d u rc h  e inen  P a rk , an dessen T e ich  m assenhaft große, k rä f t ig  gestie lte 
B lä tte r  wachsen. A u f  d ie  neug ie rige  F rage der Jungen, was das w o h l 
sei, a n tw o rte te  de r L e h re r ohne W im p e rz u c k e n : „D as is t R habarbe r, 
J u n g e n !“  V e rm u t lic h  haben sich d ie  Jungen später h e im lic h  in  M e n ­
gen diesen „R h a b a rb e r“  geho lt . . . Es w a r aber d ie  an a lle n  F lu ß ­
lä u fe n  zu findende  gem eine P estw urz ! E in e  P rim a n e rin n e n g ru p p e  
w a n d e rt d u rch  den W a ld . Ic h  b it te  d ie  ju n g en  D am en, m ir  zu ve r­
ra ten , u n te r w e lchen  B äum en  sie be re its  se it S tunden lus tw ande ln . 
A llgem e ines  V e rs tum m en. K e in e  e inz ige  von  den u n g e fä h r 18 Schüle­
r in n e n  k o n n te  R o t- u n d  W e ißbuche , E rle , Eberesche, W e iß - und  
S chw arzdorn  un tersche iden . —  G lo cke n b lu m e n  ge lten  als F in g e rh ü te . 
D ie  gem eine H e ide , d ie  den großen P le ide flächen unseres V a terlandes 
das Gepräge g ib t, w ir d  vo rn e h m  als E r ik a  beze ichnet, d ie  doch eine 
(m e is t n ic h t gekannte) A r t  fü r  sich d a rs te llt u n d  b e i w e item  n ic h t 
solche R äum e bedeckt. D er harm lose F a u lb a u m  m uß  wegen der 
schwarzen Beeren T o llk irs c h e  sein. F ic h te  u n d  T anne  w erden  ständ ig  
vertausch t. D e r e inz ige  B aum , der g e w öhn lich  vom  G roß s täd te r s iche r 
gem erk t w ird ,  is t d ie  B ir k e ;  o ffe n b a r, w e il sie eine w e iß lic h e  B o rk e  
ha t. W e r aber u n te r  den D u rch sch n ittsg e b ild e te n  k e n n t d ie  P ro ­
le ta r ie r  de r W eg-, W iesen- u n d  W a ld rä n d e r: das K u n ig u n d e n k ra u t, 
den P ip p a u , den W iesenbocksbart, das W e idenröschen, d ie  G o ld ru te , 
de r B ä re n k la u , d ie  m it  v ie le n  anderen dem V  andere r tausendfach 
begegnen? W o llte  m an aber S tud ie renden  der B io lo g ie , etwa im  
W in te r , e in  ha lbes D u tzend  b la ttlo se  Zweige versch iedener B a u m ­
a rten  als P re is rä tse l vorlegen, so w ü rd e  das E rgebn is  ä h n lic h  be lus ti- 
gend ausfa llen , w ie  das eingangs gesch ilderte  akadem ische B e isp ie l. 
G roße U n ke n n tn is  h e rrsch t in  v ie le n  T e ile n  unseres V a te rlandes (vom  
Süden u n d  Südosten abgesehen) a u f dem  G eb ie t de r P ilz k u n d e  u - 
p ilze  m it  schönen F a rben  s ind  g ru n d sä tz lich  „ g i f t ig  ; also w erden  ne  
m it  dem  W anders tock  entzweigeschlagen. D ie  P ilz e  s ind  „e rk a n n t .

F ragen  w ir  e in m a l nach den U rsachen dieser doch gew iß  be- 
schäm enden U n w isse n h e it! S c h lie ß lic h  g ehö rt es ebenso zu r a ll- 
Gemeinen B ild u n g , F in g e rh ü te  von  G lo cke n b lu m e n  un te rsche iden  zu 
kön n e n  (an  denen m an  in  jedem  Jah re  v o rb e is p a z ie rt), als zu wissen, 
daß1 P e ru  e in  A ndenstaat is t. B e im  G roß s täd te r is t d ie  N a tu re n tfre m -
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düng b e k a n n tlic h  besonders sch lim m . W e r Lehrausflüge  m it  S ta d l­
le u te n  un te rn o m m e n  ba t, w e iß  e in  L ie d  davon zu singen. P flanzen, 
d ie  an d ieser E cke genau vorgew iesen u n d  e rk lä r t  w u rden , müssen sich 
an der nächsten schon w ie d e r V erw echs lungen  ge fa llen  lassen. Da is t 
es b e g re iflic h , w enn e in  gep lag te r W a n d e rfü h re r v o lle r  V e rz w e iflu n g  
eine m e h rfa ch  gezeigte O rch idee  sch lie ß lich  als Ig n o ra n tia  p y ra ­
m id a lis  beze ichnet. Das b e lie b te  W ochenende h a t in  de r Regel 
andere Z ie le  als lie b e vo lle s  Beobachten dessen, was da k re u c h t 
u n d  fleuch t. —  L e id e r g re if t  das Ü be l auch a u f das p la tte  L a n d  über. 
D ie  frü h e r  h ie r  a llgem e in  ve rb re ite te  K e n n tn is  de r G ift-  u n d  H e il­
p flanzen, der eßbaren und  g ift ig e n  Schwäm m e, der U n k rä u te r  und  
N u tzp flanzen , schw inde t m e h r u n d  m eh r. Ic h  habe e rle b t, daß L a n d ­
k in d e r  d ie  G e tre idea rten  n ic h t s icher ause inanderha lten  kon n te n . Es 
is t aber besonders beklagensw ert, w enn der L e h re r v o r de r W e ishe it 
der K rä u te rw e ib e r u n d  B aue rn  ve rs tum m en m uß . L a n d le h re r haben 
m ir  gegenüber dies o ft  b e k la g t u n d  auch den G ru n d  d a fü r angegeben. 
Sie e rk lä rte n  ü b e re in s tim m e n d  in  d ü rre n  W o rte n , daß d ie  gänzliche 
V ernachlässigung der n a tu rk u n d lic h e n  S ystem atik  in  den S chu len  a lle r 
G rade als U rsache anzusehen sei. In  der T a t!  D e r heu tige  H o ch ­
sch u lle h re r m u ß  sich no tw end igerw e ise  seinen Spezia lfo rschungen 
w idm en , u n d  er h a t m e is t w eder Z e it noch  Lus t, besondere Ü bungen 
in  de r n a tu rk u n d lic h e n  S ystem atik  abzuha lten . D ahe r n im m t der 
S tud ie rende  an, daß fü r  ih n  solche Ü bungen e n tb e h r lic h  seien. So 
k o m m t es, daß er den Schulsaal ohne g rü n d lic h e  K e n n tn is  de r h e im a t­
lic h e n  O b je k te  b e tr it t .  H ie r  e re i lt  ih n  sein Geschick. D e r eine er­
rö te t, w enn  ih m  e in  Q u a rta n e r e in  B ünde lchen  gem einer W iesen­
gräser in  d ie  H a n d  d rü ck t. D e r andere w e iß  n ic h t e in  noch aus, wenn 
d ie  Jungen a u f A us flügen  e in  D u tzend  P ilz a rte n  zusam m enschleppen. 
Es is t u n d  b le ib t  aber absurd, w enn de r junge  L e h re r ü b e r d ie  C horda 
dorsa lis  h e i den T u n ica te n  Bescheid w e iß , dagegen vo r den O b je k te n  
der H e im a t eine k lä g lic h e  F ig u r  m acht. O b je k tk e n n tn is  ge w in n t m an 
n ic h t von  heute  a u f m orgen, sondern d u rch  jah re langes Sam­
m eln , P h o to g ra p h ie re n , Ze ichnen  u n d  gewissenhaftes N o tie re n . Es ist 
d rin g e n d  no tw e n d ig , daß diese Lücke  in  der A u s b ild u n g  geschlossen 
w ird .“

„M a n  w ird  m ir  v ie lle ic h t en tgegenhalten, daß  das Z ie l des n a tu r ­
k u n d lic h e n  U n te rr ic h ts  d a r in  bestehe, b io log ische  K enn tn isse  zu ve r­
m itte ln . G e w iß ; aber was nü tzen  dem  S chü le r s c h lie ß lic h  B e g riffe  
w ie  „A npassung“ , „V a r ia b i l i t ä t “  u. a., w enn  er n ic h t  d rauß en  d ie  Be­
lege d a fü r  e rke n n t?  O hne K e n n tn is  der e inhe im ischen  N a tu r  ve r­
la u fe n  auch d ie  B em ühungen , fre m d e  O b je k te  m it  H i l fe  e inhe im ische r 
be lia ltsa m  zu m achen, im  Sande. D e r K e rn  der F rage lie g t in  der 
L e h re rb ild u n g , u n d  so lange der K a n d id a t im  E xam en von  d e r Syste­
m a t ik  e rn s tlic h  n ich ts  zu b e fü rch te n  ha t, w ird  er auch fe rn e rh in  den 
T e ic h m o lc h  u n te r den R e p tilie n  u n d  den R egenw urm  u n te r den 
W e ic h tie re n  suchen.“

E b e n fa lls  in  „U nsere  W e lt“  X X V , 1933, Seite 127— 128, w ird  von 
dem selben H e rrn  IC. W . S c h m i d t ,  m it  dem ich  unterdessen in  Be­
z iehungen getre ten w a r, e ine ku rze  aber a u ß e ro rd e n tlich  geschickte Be­
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sprechung m e in e r ersten be iden  A b h a n d lu n g e n  ü b e r den R ückgang 
der S ys tem atik  u n d  P ilanzengeograph ie  gegeben, in  der ic h  m ic h  b e re it 
e rk lä re , In teressenten je d e rze it a u f d ire k te  A n fra g e  h in  diese be iden  
A b h a n d lu n g e n  kosten los zu lie fe rn . Ic h  ha tte  m ir  zw ar von diesem 
A ngebo t n ic h t v ie l versprochen, da nach  dem  „Gesetze der T iä g h e it 
m e is t zw ar solche A nregungen  gelesen, aber n ic h t b e fo lg t w erden, c 1 

habe m ic h  aber doch getäuscht; w enn auch n ic h t  Tausende von  A n ­
fragen kam en, so kam en  doch e ine ganze M enge, aus denen ic h  im  
fo lgenden  manches A nregende  entnehm en w i l l .  B e m e rk t sei, daß a lle  
diese H e rre n  m e inen  A u s fü h ru n g e n  v o ll u n d  ganz zu s tim m te n  u n d  
durchaus der M e in u n g  w aren , daß d ie  Sache energisch w e ite r b e tr ieben  
w erden m üß te . So sch re ib t D r. H e i l e n ,  F achbe ra te r fü r  beschreibende 
N atu rw issenschaften , K ö l n ,  K ö n ig in -L u ise n -S ch u le , daß d ie  Ausschal­
tung  der B io lo g ie  in  U n te r- u n d  O b e rte rt ia  u n d  d ie  geringe S tunden­
zah l fü r  dieses Fach d e r  B i o l o g i e  a u f  d e n  h ö h e r e n  S c h u  - 
l e n  d a s R ü c k g r a t  g e b r o c h e n  habe. In  der U n te r- u n d  O ber­
sekunda w ird  neben Z e lle n le h re , A n a to m ie  u n d  P hys io log ie  der P fla n ­
zen u n d  T ie re  auch d ie  Ö ko log ie  behande lt. „G e rade  b e i dem le tz ten  
P u n k t Ö k o l o g i e ,  verstehe ic h  n ic h t, w ie  diese e rs p r ie ß lic h  e r te il t  
w e rden  ka n n , w enn n i c h t  di e G r u n d k e n n t n i s s e  i n  < e r  
S y s t e m a t i k  vo rhanden  s ind .“  E r  seinerseits h ä tte  je d e n !a lls  ve r­
sucht, e ine G rund lage  d e r S ys tem atik  zu schaffen  d u rc h  den Besuch 
des B o tan ischen  G artens u n d  d u rc h  E xku rs ionen . A ndere rse its  habe 
er s ich b e m ü h t, d u rc h  m ik ro sko p isch e  S chü le rübungen  eben fa lls  
eine G rund lage  in  de r M o rp h o lo g ie  zu ü b e rm itte ln . „B e i den ö k o lo g i­
schen B e trach tungen  fa n d  ic h  d a n n  erst h in re ichendes  V e rs tändn is  
b e i m e inen  S chü le rinnen , w ä h rend  in  dem  anderen F a lle  d ie  Öko­
log ischen B e trach tungen  m e h r oder w en ige r m  der L u f t  schwebten. 
Ic l i  p e rsö n lich  m öch te  m ir  n u r  d ie  F rage e rlauben  w ie  v ie le  L e h re r 
der B io lo g ie  an höhe ren  S chu len  es heu te  w o h l noch  geben mag, d ie  
im  ob igen  S inne den U n te r r ic h t e rte ile n  können . D aß diese m e ine  
B em erkung , d ie  v ie lle ic h t bösa rtig  k lin g e n  m ag, n ic h t ü b e rtr ie b e n  is t, 
lä ß t s ich aus e inem  B r ie f  ersehen, den P ro f. D r. C. F  r. R  o e w  e r  , 
B r e m e n ,  im  H a u p tfa c h  Zoologe, an m ic h  r ich te te , de r m ir  e r­
k lä rte , daß ih m  m e in  A u fsa tz  aus de r Seele geschrieben sei, u n d  da . 
e r in  g le iche r W eise auch fü r  d ie  Zoo log ie  ge lten d u rfte . E r  w u rd e  
von  e inem  ju n g en  K o lle g e n , der gerade von  der U n iv e rs itä t ka m  nach 
dem  N am en e in e r F rü h lin g sp fla n ze  g e fra g t; es w a r das W iesen-Schaum - 
t l t  C a rdam ine  pratensis, e ine P flanze, d ie  e ig e n lich  je d e r 
Sextaner kennen  m üß te . E in  ande re r S ch u la m tska n d id a t ko n n te  ke in e  
W anze (P e n ta to m a )  von  e inem  K ä fe r  un tersche iden . W ir  Syste- 
m a tik e r  w erden  ja  v ie lfa c h  ü b e r d ie  A chse l angesehen als Forscher 
zw e ite r G üte. Ic h  b in  aber gänz lich  andere r A n s ic h t u n d  kä m p fe  
in  m e inen  K re ise n  u n d  m it  m e inem  E in f lu ß  d a fü r, daß  d ie  K e n n tn is  
de r P flanzen- u n d  T ie r fo rm e n  a lle n  andern  bo tan ischen  u n d  zoolo- 
wischen S tud ien  vorangehen m uß , u n d  m an erst dann, w enn  m an diese 
G rund lage  bes itz t, s ich w e ite re n  P rob lem en  zuw enden so llte . Das g i lt  
in  ersterSL in ie  fü r  d ie  Schule u n d  in  n ic h t  geringerem  M aße auch fü r  

d ie  H ochschu le .“
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Professor E. G n a u ,  S ä n g e r  h a u s e n ,  sch re ib t m ir ,  daß in  
m e inen  be iden  A b h a n d lu n g e n  d ie  H a n d  a u f e in  sch lim m es V e rfe h le n  
je tz ig e r deutscher bo tan ische r F orschung  gelegt w e rde : „T y p is c h : e in  
sehr tü c h tig e r  P hys io loge  h ie r  ke n n t ka u m  eine P flanze der F lo ra . B o ta ­
n is ie r t w ird  n ic h t m e h r, L e h re r haben heu te  v ie l was anderes zu tu n . 
W e r in  D eu tsch land  außer G. W e i n  u n d  e in  G a rte n b a u in sp e k to r in  
B res lau  k e n n t d ie  W ild ro se n , se it S c h w e r t s c h l a g e r  to t  is t?  . . . 
In  H a lle  s tu d ie rt m an d a fü r  d ie  D ia tom een  des B iskay isc lien  M ee r­
busens.“

A u c h  das A u s la n d  h a t von  m e inen  be iden  K lageschre ien  K e n n tn is  
genom m en. So sch re ib t de r K u ra to r  des H e rb a riu m s  des A rn o ld  A rb o ­
re tu m  der H a rv a rd -U n iv e rs itä t in  J a m a i c a  P  1 a i  n  in  Massachu­
setts, U .S .A ., A l f r e d  R e h  d e r :  „ F ü r  d ie  gesandten Sonder- 
abd rucke  besten D a n k ; ic h  habe sie m it  Interesse gelesen. W ie  ich  
schon in  m e inem  le tz te n  B r ie f  an Sie be ton te , w ird  je tz t h ie r  fü r  
S ystem atik  u n d  P flanzengeograph ie  v ie l getan. W ir  haben a lle in  
h ie r  im  Osten d re i große H e rb a rie n , w obe i ic h  d ie  H a rv a rd -In s titu te , 
G ray H e rb a r iu m , A rn o ld  A rb o re tu m  u n d  F a rlo w  (k ryp togam isc lies ) 
H e rb a r iu m  als eins rechne, fe rn e r d ie  H e rb a rie n  in  St. Lou is , in  
C hicago (F ie ld  M useum ) u n d  B e rke le y  (U n iv e rs ity  o f C a lifo rn ia ) ,  d ie 
a lle  gut u n te rh a lte n  w erden. Es is t auch e in  gu te r N achw uchs jü n g e re r 
S ys tem atike r vo rhanden . A m  A rn o ld  A rb o re tu m  s ind  neuerd ings noch 
zw ei neue A b te ilu n g e n  geschaffen w orden , eine fü r  C y to log ie  u n d  
eine fü r  P flanzenpa tho log ie , beides G ebiete, d ie  in  engem Zusam m en- 
hang m it  S ystem atik  stehen. Sie w erden  w a h rsch e in lich  auch schon 
aus unserem  J o u rn a l ersehen haben, daß sich unser A rb e its fe ld  ve r­
g rö ß e rt h a t; außerdem  w ird  in  ku rze m  d ie  erste N u m m e r e ine r 
zw e iten  V e rö ffe n tlic h u n g  u n te r  dem T ite l „C o n tr ib u t io n s  fro m  th e  
A rn o ld  A rb o re tu m “  erscheinen. —  W o h l n i c h t  o h n e  S c h u l d  
an der Z u rückse tzung  der system atischen B o ta n ik  in  D eu tsch land  s ind 
d ie  u n g lü c k lic h  gew ählten  B eze ichnungen „ A  l l g e  m e i n e  u n d  
S p e z i e l l e  B o t a n i  k “ , d ie  an u n d  fü r  s ich w en ig  besagen, 
ebenso d ie  B eze ichnung  „ W i s s e n s c h a f t l i c h e  B o t a n i  k “ , zu 
der  a n s c h e i n e n d  S y s t e m a t i k  u n d  P f l a n z e n g e o g r a -  
p h  i  e v o n  d e n  „ w  i s s e n s c h a f t l i c h e  n “  B o t a n i k e r n  
n i c h t  g e r e c h n e t  w e r d e  n .“

Ü brigens  h a t derselbe H e r r  im  A n sch lu ß  an eine längere  S tu d ie n ­
reise d u rc h  E u ro p a  sich v e ra n la ß t gesehen, an das P reuß ische  M in i­
s te r iu m  fü r  W issenschaft, K u n s t und  V o lk s b ild u n g  e in  S chre iben 
fo lgenden  In h a lts  zu r ic h te n .

„B e i e in e r S tud ienre ise , d ie  ic h  im  Jah re  1930 zu botanisch-syste­
m atischen Forschungszwecken nach E u ro p a  u n te rn a h m , besuchte ich  
auch d ie  be iden  fü r  P reußen h a u p tsä ch lich  in  B e tra c h t kom m enden 
H e rb a rie n  in  D a h le m  u n d  B res lau . O bg le ich  sich auch b e i den Sam m ­
lungen  in  D a h le m  in  m ancher B ez iehung  d ie  N o t der Z e it bem e rkb a r 
m achte , so is t doch n ich ts  gegen d ie  U n te rb r in g u n g  d ieser S am m lung  
zu sagen. Sie s ind  m u s te rg ü ltig  au fges te llt, le ic h t zu benutzen, gut 
geordnet u n d  stehen in  d ieser H in s ic h t den S am m lungen in  K ew , 
dem  Z e n tru m  de r system atischen B o ta n ik  in  E n g la n d , n ic h t n ach ;



sie w erden  o ffe n b a r s ta rk  b e n u tz t von D eutschen w ie  auch von 
A us lände rn .“

„D ie  Sachlage in  B res lau  is t le id e r  w e it w en ige r günstig. Das 
do rtig e  H e rb a r is t zw ar be i w e item  n ic h t so re ic h h a lt ig  u n d  u m ta n g ­
re ich  w ie  das in  D ah lem , aber es is t tro tzd e m  fü r  d ie  systematische 
B o ta n ik , besonders fü r  d ie  europäische F lo r is t ik ,  a u ß e ro rd e n tlich  
w ic h tig . H ie r  a rb e ite te n  G ö p p e rt u n d  E n g le r sowie bedeutende 
schlesische F lo r is te n , w ie  Z im m e rm a n n , Schum ann, Schube u n d  von  
U e c h tr itz , deren H e rb a rie n  in  das B res lauer e ingeo rdne t w u rden . D ie  
K a rp a th e n flo ra  is t d u rc h  den b ishe rigen  L e ite r, P rofessor D r. Pax, 
v o rz ü g lic h  ve rtre te n , obg le ich  das H a u p th e rb a r der K a rp a th e n flo ra  
le id e r nach B udapest v e rk a u ft w u rde . V o n  den neuesten Sam m lungen 
s ind  besonders zu erw ähnen d ie  von M e e b o ld t aus In d ie n  u n d  d ie 
von L im p r ic h t  aus C h ina  u n d  O sttibe t. B e id e  S am m lungen, zu deren 
S tu d iu m  ic h  h a u p tsä ch lich  nach B res lau  gekom m en w a r, en tha lten  
O rig in a le , a u f deren V e rg le ic h  auch d ie  B o ta n ik e r, auch d ie  des A us­
landes, angewiesen s ind. M an  m u ß  also sagen, daß das B res lauer H e r­
b a r iu m  eine unschätzbare  U n te rlage  b ie te t fü r  w issenschaftliche  U n te r­
suchungen u n d  M a te r ia lie n  e n th ä lt, d ie  sonst n irgends, w eder in  
D eu tsch land  noch im  A u s la n d , vo rhanden  sind. L e id e r is t d ie  U n te r­
b r in g u n g  des kos tba ren  M a te ria ls  höchst ungenügend; d ie  R äum e 
re ichen  b e i w e ite m  n ic h t zu, u n d  d ie  S chränke u n d  M a ppen  sind 
ü b e r fü ll t .  Es sche in t auch n ie m a n d  da zu sein, de r s ich u m  d ie  
Sache in  genügender W eise k ü m m e rt. D ie  N ach träge  u n d  d ie  nach 
auswärts ve rlie h e n e n  u n d  m it  w e rtv o lle n  N o tize n  w ie d e r z u rü c k ­
gesandten P flanzen  s ind  se it la n g e r Z e it n ic h t m e h r e ingeordne t, so 
daß sie fü r  d ie  w issenschaftliche  B enu tzung  e in fach  w eg fa llen . D e r 
von auswärts kom m ende fre m d e  B e nu tze r lä u f t  G e fah r, d ie  E xem p la re , 
d ie  er sucht, n ic h t zu fin d e n  u n d  Z e it u n d  K osten  um sonst geop fe rt 
zu haben. A u c h  ic h  w ü rd e  w a h rsch e in lich  den Zw eck m eines B e­
suches n u r  te ilw e ise  e rre ic h t haben, w enn  n ic h t H e r r  P rofessor 
D r. W in k le r ,  m it  dem  ic h  schon se it Jah ren  in  w issenscha ftlicher 
K o rrespondenz stehe, m ir  seine fre ie  Z e it b is  in  d ie  späten A b e n d ­
s tunden geop fe rt hä tte , so daß ic h  m it  se iner H il fe  fast alles fand , 
was ic h  s tud ie ren  w o llte . F e rn e r kö nnen  d ie  no tw end igen  P rü fu n g e n  
a u f In se k te n fra ß  aus M ange l an A rb e its k rä fte n  n ic h t m e h r vorge­
nom m en w erden , so daß fü r  d ie  W issenschaft une rse tz liche  V e rlu s te  
d rohen .“

„ I c h  h a lte  es dahe r als u n p a rte iis ch e r B eobach te r fü r  no tw end ig , 
daß fü r  diese w e rtv o lle  S am m lungen u n d  deren K o n se rv ie ru n g  etwas 
getan w ird . W e n n  es schon b e d a u e rlich  is t, daß an e in e r so bedeuten­
den U n iv e rs itä t w ie  B res lau  n ic h t e in m a l e in  besonderer L e h rs tu h l 
fü r  system atische B o ta n ik  u n d  P flanzengeograph ie  besteht, w ie  das 
fast in  a lle n  L ä n d e rn  an den größeren U n ive rs itä te n  de r F a ll is t, 
so so llte  doch wenigstens e in  B eam te r s tänd ig  m it  de r O rdnung , B e­
a rb e itu n g  u n d  K o n se rv ie ru n g  d ieser S am m lungen b e a u ftra g t sein.“

, Ic h  b it te  es m ir  als A u s lä n d e r n ic h t zu verargen, w enn ic h  m ich  
in  dieser k r it is c h e n  W eise ü b e r d ie  B res lauer Sam m lungen äußere, 
zum a l ic h  d ie  fin a n z ie lle  N o tlage  des deutschen R eiches d u rc h  w ie d e r­
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h o lte  Besuche kenne. Jedoch als B o ta n ik e r  u n d  als V e re h re r der 
deutschen W issenschaft h a lte  ic h  es fü r  m e ine  P flic h t, a u f diese Ü b e l­
stände h inzuw e isen , zum a l ic h  d e r Ü berzeugung b in , daß deren A b ­
s te llung  ohne bedeutende K osten  geschehen ka n n .“

O bg le ich  ic h  nooh m e h r M a te r ia l habe, w i l l  ic h  fü r  dieses M a l 
m it  m e inen  K la g e n  au fhö ren . Ic h  w i l l  aber auch h o ffnungs freud ige  
S tim m en  n ic h t  verschweigen. So sch re ib t B r a u n - B l a n q u e t ,  
M o n t p e l l i e r ,  in  seinem A u fsä tze : P flanzensozio log ische F o r­
schungsprob lem e ( „D e r  B io lo g e “ , I ,  1932, p. 178 ): „ W i r  stehen heute  
noch m itte n  in  de r P e riode  des A u fb a u s  de r P flanzensozio log ischen 
S ystem atik . D ieser A u fb a u  u n d  der w e ite re  Ausbau  de r Gesellschafts­
system atik  w erden  aber auch ganz von selbst zu e in e r W iede re rneue ­
ru n g  u n d  W iede rb e le b u n g  der schon fas t ve rlo re n  geglaubten 
(F  e d d e) u n d  be tra u e rte n  S ys tem atisch-flo ris tisc lien  B o ta n ik  fü h re n ; 
d a rü b e r k a n n  k e in  Z w e ife l herrschen. F lo r is t ik  m it  p flanzensoz io lo ­
gischem  H in te rg ru n d  b e tr ie b e n , w e ck t das Interesse u n d  w e ite t den 
H o r iz o n t ; u m g e ke h rt is t e in  P flanzensozio loge ohne gute flo ris tisch - 
system atische K enn tn isse  u n d e n kb a r.“

Die Vegetationsverhältnisse einiger Gebirge 
im östlichen Teile des Mittelmeergebietes.

V o n  C. R e g e l .

(K u rz e  Zusam m enfassung des am 19. M a i 1932 gehaltenen V ortrages.)

N ach  A b sch lu ß  de r V I .  In te rn a tio n a le n  P flanzengeographischen 
E x k u rs io n  in  R u m ä n ie n  m achte  de r V erfasser e ine S tud ienre ise  in  d ie  
T ü r k e i  u n d  nach  G r i e c h e n l a n d .  B esuch t w u rd e n  d e r B ith y -  
n ische O ly m p  in  K le in a s ie n , der Chelm os u n d  d e r Pamassus in  
G rie ch e n la n d  u n d  s c h lie ß lic h  de r Thessalische O lym p . V o rlie g e n d e r 
B e r ic h t e n th ä lt e ine k u rz e  Ü b e rs ich t de r V egeta tionsverhä ltn isse  
dieser Berge.1)

1. D e r  B i t h y n i s c h e  O l y m p .
O b e rh a lb  B r u s s a  erstrecken  sich T e rra sse n ku ltu re n ; dann  be­

g in n t e ine H a lb m a cch ia  m it  C is tus-A rten , A rb u tu s , E rica , la u b ­
w echselnden Q uercus-A rte n . W e ite r b e g in n t e in  C ory lus-G estrüpp , 
Castanea vesca, Quercus-A r te n ;  H y p e r ic u m  ca lyc in u m , m e d ite rra n e  
E lem en te  s ind  am  W ege h ä u fig ; Fagus o rie n ta lis  t r i t t  au f. O be rh a lb  
de r Zone de r L a u b w ä ld e r b e g in n t d ie  K ie fe m zo n e , bestehend aus 
P inus  P a llas iana  m it  P te ris  a q u ilin a  in  de r F e ld sch ich t. Es is t e in

1) E in ausführlicher Bericht fo lg t später in  der Form einer vergleichenden 
Studie über die Vegetation der Gebirge zu beiden Seiten des Ägäischen Meeres. 
1932 bereiste der Verfasser zu diesem Zwecke Kleinasien und war unter anderem 
erneut auf dem Bithynischen Olymp und dann auf dem Honaz Dag (Cadmos) bei 
Denizli.
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